
Formen von Blättern oder phan-

tal’tifchen Tieren an und bildeten

zur Zeit des Ueberganges in die

frühelle Gotik ebenl'o zierliche,

als leicht verfiändliche Schmuck-

l"tiicke der Bauten. Wir finden

fie an den Hafen im Laienrefek-

torium zu Maulbronn; hier quel-

len die unteren Pfiihle derfelben

fchon über die unterfchneidende

Hohlkehle hinaus (Fig. 15 u.

16”), und der Querfchnitt weiß

die gotifche Linienfuhrung auf.

In Italien haben fich diefe

lickblätter bis in die Zeit der

hohen Gotik erhalten. So fin-

den fie fiel) noch an den Bafen

von Sun/a ;l;mflajin zu Verona

(Fig. 17 u. 18“). Die Italiener

(ahen fo viele Akanthusblätter

auf antiken Ueberreften, und fie

hatten fie zur Zeit der romanifchen

Kunit fo ausfchliefslich nach-

genlunt, dafs auch ihre Gotik, wie

Fig, 19”) zeigt, das Akanthus-

blatt nicht vergefi'en kann.

Eine andere Bereicherung

bloß nach der formalen Seite

bildet die Verzierung der Wulfi<:.

Diefe‚ wie die Kehlen der mittel-

nlterlichen Hafen, find im allge—

meinen glatt gehalten. Am Aus-

gang der roxnnnifchen Zeit und

zu Beginn der Gotik flellt fich

jedoch auf diefen Gliedern hin

und wieder reichfle Verzierung

ein. Hamersleben bietet für die

romanifchen Braten (Fig. 20“")‚

der Dom zu Regensburg in fei—

nem fiidlichen Seitenchor ftir die

früliefigotifclicn reizvolll'te und

abgefchlifi‘enl‘tc Beifpiele dar.

Die Hafen haben zur Zeit

m x.„—i. i».m‚„. 1-1. m.; ('iflercicnft'r—

.\hm .\l.mlhrmm_ Stuttg.irl 1879.

m x...—r. I\linlu—iluugen der k. k. cen-

tr.tl('nmmifliwu fur F.rfnrfchuuu und l‘irhulluug

«ler Kunll- uni—l hiflwrifchvn I)enkmulc. Wien.

 

 

 

Säulenbafe in der Kloßerkirche zu Hamersleben “),

Fig. 15.
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Säulenbafen

im Laienrefcktorium

des Klofiers

zu Maulbronn “‘).

1,15 u'. Gr.


